
Laiteratur

der, sıch erhalten, W esen heraus jede Abweichung mıt, Gewalt unterdrücken
muß Un DU 110el Kollektiv lebensfähig 1sST Merkwürdıig bleibt N dabe1 sıch selbst
für dıe „absolute ahrheit halten kann Aber das kommt daher, daß uch der Dialektiker
schhıießlich Mensch bleibt und als solcher kaum JC VO.  w sSC1NeEeTr Geistesanlage auf ahrheit
völlig absehen kann Und .ben darın sıieht Meurers cdıe CLHLZ15C Möglichkeit der alle VWelt bedro-
henden unheimlichen Macht dieses Systems dennoch wirksam begegnen können Logik allein
iut nıicht Eıs wird sıch vielmehr als geschichtlich entscheidend$ ob auf allen Ge-
bieten und 111 Hen Lebensbereichen gelingt dem Kollektiv den „Aufstand der Person“ en-
Zuseizen Alle Chancen dafür sıind auf seıten der VO. Kollektiv noch frejien Welt welL. auf der
Realıtät der Geistesperson beruht die sıch auftf die Dauer nıcht verleugnen 1äßt

Dıeses uch das nıcht bloß den ZAaNnZeN Ernst der Lage gegenüber dem dialektischen
Materaalismus aufdeckt, sondern uch begründete Hoffnung wecken versteht wünschte

die Hände Her öffentliichen Leben Verantwortlichen, besonders uch der Priester
Als Mangel 1sT das WHehlen Sachwörterverzeichnisses anzukreiden, das den Gebrauch
des gedankenschweren Buches erheblich erleichtern k  onnte.

Lıinz a.d. D rol. Josef Knopp
Meister Eckhart. Von Aloıs Dempf. (190) (Herder-Bücherei, —— Freiburg 1960;, Herder.
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Außerlich 116e Nummer Taschenbuchreihe, nhaltlıch ber VO  e großem Gewichte

Dempf der bekannte Meister der Darstellung geistesgeschichtlicher Zusammenhänge, hat
SC} 1934 erstmals erschıenenes uch gründlich überarbeitet alle inzwıschen 1EeEuUu entdeckten
Eckhart-Schriften einbezogen und auch die Krgebnıisse der jJüngsten Kckhart-Forschung berück-
sıchtigt; und 4WaAl, be1ı ıhm nıcht anders ZU EerW.:  en ist, völlig eigenständıger VW eise.
Auch Proben aus den deutschen Predigten Eickharts (nach der ‚uchXHh kritischen Ausgabe) wurden
eingefügt. Sie geben Vorstellung, welch hohe Ansprüche Prediger des sogenannten
„unsteren Mittelalters dıe Aufnahmsfähigkeit sSCINECELTL Zuhörer stellen konnte
Die großen Linien Leben, Werk und Nachwirkung Eckharts Lreien. den Untersuchungen
VO.  5 Dempf gut heraus ckhart gründet Dominikaner zukommt der thomistischen
Schule, hat ber sowohl als Metaphysiker als Mystiker weıt über Thomas hinausgedacht;
freilich Augustinus gemahnenden, oft ( paradoxen Ausdrucksweise, milßver-
standen werden konnte und auch tatsächlich verhängnisvoll mißverstanden wurde Dem daraus
entstandenen Streit IsST leider der Großteil gerade sSC11€ES eigentlichen Hauptwerkes ZU 1 Opfer
gefallen Er konnte noch nıcht wıeder gefunden werden Darum wird Eckharts Gestalt
zweifellos persönlicher Rechtgläubigkeit, zwlielichtig bleiben Das INuUuSsSeN uch alle
Leser bedenken, die ihre Hand dieses uch Jegen, das SoNs keines die SANZE Tragik
Geistesriesen nahezubringen weiß
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Bibelwissenschaft

Die biblische Urgeschichte Lichte der Forschung. Von Theodor Schwegler.
München 1960, Verlag Anton Pustet. Leinen

In sechs Kapıteln wird die schwierige Materie der Urgeschichte ı angenehmen, uch
für den Nıichtfachmann leicht faßlichen abgehandelt, freilich nıcht abschließend wWer
Oonnte das JC wagen ? sondern ‚her einführend den d  n Fragenkomplex, der zutiefst
doch VO. dunkler Geheimnisse bleiben wırd uch 99- Lichte der Forschung Denn
Schwegler 1S% sich hne Zweifel bewußt daß manche Dinge nıcht klar und sicher SiN.

Aaus sCeC1INeETr Darstellung hervorzugehen scheint Man wırd sıch 1LINIMNEr wıeder stellenweise (zum
Beıspiel der Frage der Krschaffung der Frau, Einheit des Menschengeschlechtes ä.) ül

„docta ıgnorantıa der TIradıtion bekennen INUSSeCN

Den sechs Kapiteln geht 1116 Finleitung OTAauUS, die 16 wirkliche „Introduktion“ darstellt
Ausgehend VO  H den „verhängnisvollen Mißverständnissen“ (S 15 ); welche bıs die letzte
eıt den Zugang ZU. Mysterium des Gotteswortes Drahtverhaue verbarrikadiert haben,
zeıgt Schwegler als Wurzel des Übels Aan: „Die Verkennung dessen, w as WIT Belehrung und
Auskunft VO.  o der Heiligen Schrift erwartien sollen und dürfen“ (S 17). Als weıtere Fehlhaltungen
gibt das mangelnde Verständnis für die geıstige Welt, für die Denk- und Redeweise der alten
biblischen Verfasser, besonders für deren Bilder- un!: Symbolsprache; ferner „die Überbewertung
der überheferten Auffassungen und der theologischen Autoritäten“ (S 21), welche lange eıt
uch für die sicheren Krgebnisse Literarkritischer Forschung keine Anerkennung aufkommen
heß }  1N€ recht vernünftige Haltung nımmt Schwegler eın ZULC Dublettenfrage, die mıt der Frage


